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Gesellschaftliche 
Wirkung fördern und 
erfassbar machen

MONITORING UND EVALUIERUNG 
VON FORSCHUNGSPROJEKTEN

Gesellschaftlicher Impact von Forschung ist wünschens-

wert, aber kaum zu messen. „Die Vielfalt von Wegen zur 

Wirkung“ ist dagegen besser erfassbar und wurde im 

Projekt SynSICRIS in ein Kriterien-Set und ein Monito-

ring-Tool überführt. Nach einer fünfjährigen partizipati-

ven Entwicklungsphase einschließlich Erprobung ist das 

Monitoring-Tool nun reif für einen Pilotbetrieb. Es ver-

knüpft Wirkungsplanung mit Monitoring, Transfer, Eva-

luierung und Förderprozessen.
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1. Gesellschaftlicher Impact: 
Wünschenswert und herausfordernd 

Innovationen für gesellschaftliche Herausforderungen zu entwickeln und ei-
nen gelingenden Transfer in die Praxis zu leisten, ist ein wichtiges Anliegen 
angewandter Forschung und Ziel vieler Forschungsagenden und Förderpro-
gramme.

In den letzten zwei Jahrzehnten haben sich viele Forschungsarbeiten damit 
beschäftigt, wie Innovation, Transfer und gesellschaftliche Wirkungen von For-
schung gesteigert, erfasst und bewertet werden können. Einige Staaten (z.B. 
Großbritannien, Niederlande, Australien) berücksichtigen gesellschaftlichen 
Impact in ihren nationalen Evaluationsverfahren für Forschungseinrichtungen. 
Auch in Programmevaluationen werden vermehrt gesellschaftliche Wirkungen 
berücksichtig. Die Erfassung von Wirkungen ist mit zahlreichen Herausforde-
rungen verbunden, und grundsätzlich liegen (außer in Staaten mit nationalen 
Evaluationsverfahren) sowohl an Forschungseinrichtungen als auch in den 
öffentlichen Förderprogrammen wenig Informationen dazu vor.

Informationen zu Innovation, Transfer und gesellschaftlichem Wirkungspo-
tenzial sind jedoch sehr nützlich, um eine wirkungsorientierte Arbeit der For-
schung sichtbar zu machen und zu honorieren. Sie helfen, Förderprogramme 
und institutionelle Maßnahmen zu gestalten, zu steuern und zu evaluieren 
sowie Innovationssysteme zu stärken.

2. SynSICRIS: Monitoring und Evaluierung 
mit Synergien

Im Projekt SynSICRIS wurde ein Kriterien-Set und ein Monitoring-Tool ent-
wickelt. Ziel ist es, wirkungsorientiertes Planen und Handeln in Projekten zu 
fördern, Forschungsleistungen zielgerichtet zu erfassen und fair zu bewerten, 

den Dokumentationsaufwand durch Synergien einzugren-
zen und Informationen vielfältig für Transfer, Evaluierung 
und Forschungsförderung nutzbar zu machen.

Das Kriterien-Set führt vielfältige Konzepte zur Entwick-
lung von Wirkungen zusammen, um Forschungsprojekte 
mit unterschiedlichen Transferwegen gerecht abzubilden. 
Es ermöglicht die Ex-Post-Evaluation von Projekten – so-
wohl separat als auch integriert in eine Programmeva-
luierung. Die für die Kriterien benötigten Informationen 
werden im Monitoring-Tool erfasst. Somit lassen sich die 
Kriterien besonders gut einsetzen, wenn auch das Mo-
nitoring-Tool genutzt wird. Es kann jedoch auch auf der 
Basis anderer vorhandener Dokumente, für andere Zwe-
cke und in Teilen genutzt werden, beispielsweise für die 
Antragsbegutachtung, Selbstevaluation, Reflexion und Be-
gleitforschung.

» Ziel ist es, wirkungsorientiertes 
Planen und Handeln in Projekten 
zu fördern, Forschungsleistungen 

zielgerichtet zu erfassen und 
fair zu bewerten, den Doku-
mentationsaufwand durch 

Synergien einzugrenzen und 
Informationen vielfältig für Transfer, 

Evaluierung und Forschungsför-
derung nutzbar zu machen. «
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Das Monitoring-Tool basiert auf einem Open-Source-Forschungsinformati-
onssystem, welches um Inhalte und Funktionalitäten stark erweitert wurde. 
SynSICRIS steht für Synergies for Societal Impact in Current Research Infor-
mation Systems.

Das Tool ermöglicht, Projekte von der Planung bis über den Projektabschluss 
hinaus in ihrer Wirkungsorientierung zu unterstützen. Die vom Projektteam 
im Monitoring-Tool erfassten Informationen sollen Teile von Anträgen und 
Berichten für die Forschungsförderung ersetzen, um eine vielfältig nutzbare 
Datenbasis ohne zusätzlichen Dokumentationsaufwand zu schaffen.

Mit dem Monitoring-Tool können Schritte zur gesellschaftlichen Wirkung in 
einem Wirkungspfad und Arbeitsplan geplant und die Umsetzung kontinu-
ierlich erfasst werden. Anstatt Berichte im Fließtext anzufertigen, werden In-
formationen als einzelne Einträge digital erfasst und kategorisiert, z. B. als 
Ziel, Arbeitspaket, Veröffentlichung oder Anwendung. Die Informationen sind 
damit vielfältig nutzbar für Planung, Steuerung, Förderprozesse, Evaluierung 
und Transfer.

Der originäre Einsatzbereich des Monitoring-Tools ist bei Forschungsförderern, 
insbesondere bei den Projektträgern der deutschen Bundesforschung. Entwi-
ckelt und erprobt wurde es für die angewandte Forschung im Bereich Agrar, 
Ernährung, Umwelt und Nachhaltigkeit. Eine gute Übertragbarkeit in andere 
Themengebiete wird erwartet.

Durch die Verwendung von Open-Source-Software lässt sich das Tool indi-
viduell anpassen, weiterentwickeln und nachnutzen. Dadurch können auch 
Forschungseinrichtungen, Transferstellen, Innovationsmanagement und Eva-
luierungsteams von der Entwicklung profitieren. Beispielsweise könnte das 
Tool für die Dokumentation von Wirkungspotenzialen ohne Planungsperspek-
tive genutzt werden. Ebenso können Teile des SynSICRIS-Datenmodells in ein 
DSpace-CRIS oder andere Forschungsinformationssysteme an Forschungsein-
richtungen übernommen werden.

3. Grundlagen für die Entwicklung 

Wirkungen oder Wirkungspotenzial erfassen?
Die Messung von Wirkungen ist herausfordernd: Wirkungen treten mit starkem 
Zeitverzug und in großer Vielfalt auf. In komplexen Innovationssystemen be-
einflussen zahlreiche Akteure und Rahmenbedingungen die Entwicklung von 
Wirkungen, weshalb kausale Zuordnungen kaum möglich sind. Zudem ist For-
schung ergebnisoffen, weshalb Wirkung nicht bei jedem Projekt vorausgesetzt 
werden kann (Spaapen & van Drooge 2011; Müller & Wolf 2017). Ein Beispiel für 
eine Wirkungsmessung ist das Research Excellence Framework in Großbritan-
nien. Dort muss jede Institution über eine bestimmte Anzahl an Fallstudien 
Wirkungen von Forschung belegen, die maximal 20 Jahre zurückliegt. 
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Zahlreiche Konzepte fokussieren daher, anstelle einer Messung von Wirkun-
gen, auf eine Förderung von Wirkungspotenzialen und die Wirkungsabschät-
zung über Aktivitäten der Forschung, die Wirkungen wahrscheinlicher machen. 
Dazu gehören u.a. Erkenntnisse zu produktiven Interaktionen (Spaapen & van 
Drooge 2011), transdisziplinärer Forschung (z. B. Lux et al. 2019; Newig et al. 
2019), Responsible Research and Innovation (z. B. Bloch et al. 2018; Helming et 
al. 2016), Technikfolgenabschätzung ( z. B. Böschen et al. 2021), Wissens- und 
Technologietransfer (z. B. Joly et al. 2015; Frank et al. 2021), Open Science (z. B. 
Blümel et al. 2018), Innovationssystemen (z. B. Koschatzky et al. 2016) und 
Nachhaltigen Innovationen (z. B. Andes 2019; Diehl 2018).

Was macht Wirkungen wahrscheinlicher?
Die Erkenntnisse aus den oben genannten Themengebieten sind die theo-
retische Grundlage für die Entwicklung des Kriteriensets und des Datenmo-
dells für das Monitoring-Tool im SynSICRIS-Projekt. Dazu wurden die folgen-
den Kernbereiche herausgearbeitet, die in Moser & Wolf (im Erscheinen 2023) 
ausführlicher beschrieben werden:

 ■ Interaktionen mit Partnern und Akteursgruppen im Forschungs- und 
Innovationsprozess

 ■ Verantwortung und Reflexivität 
 ■ Zugänglichkeit und Transfer
 ■ Umsetzung in Lösungen, Innovationen und Veränderungen
 ■ Anwendbarkeit und Lösungspotenzial (Qualität der Lösung) 
 ■ Stärkung des Innovationssystems
 ■ Beiträge zur nachhaltigen Entwicklung

Zudem werden Wirkungen wahrscheinlicher, wenn Sie frühzeitig, systematisch 
und gemeinsam mit Praxispartnern und Stakeholdern geplant werden. Me-
thoden für eine solche partizipative Wirkungsplanung, sind z. B. die Arbeit 
mit Wirkungspfaden (Douthwaite et al. 2009; Blundo Canto et al. 2018) und 
die etwas komplexere Theory of Change (Belcher et al. 2020). Sie stammen 
aus der Entwicklungszusammenarbeit und werden für Forschung und Eva-
luierung zunehmend eingesetzt. Inhaltlich sind dabei die Berücksichtigung 
von Rahmenbedingungen, das Hinterfragen von Wirkungsannahmen und eine 
regelmäßige adaptive Anpassung wichtig. Die Einbindung der Praxispartner 
und relevanter Interessengruppen dient dazu, den Wirkungspfad plausibel 
und durchführbar zu machen, Zustimmung und Engagement zu erzeugen und 
Transparenz über Aktivitäten, Verantwortliche und Beteiligte zu schaffen. Wir-
kungspfade visualisieren und strukturieren die Zusammenhänge von Inputs, 
Outputs, Outcomes und beabsichtigten Wirkungen mit Karten und Pfeilen an 
einer Pinnwand oder digital über Textfelder. 

Mit diesem Fokus auf Wirkungspotenziale können Informationen während und 
im direkten Nachgang der Forschungsarbeiten erhoben werden, sie liegen 
frühzeitig vor, um sie für Lern- und Steuerungsprozesse und für die Evaluie-
rung zu verwenden, und sie sind geeignet, um Forschungsleistungen fair zu 
bewerten.
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Wie kann eine Etablierung von Monitoring 
und Evaluierung erfolgen?
Die pragmatische Grundlage für die Entwicklung war die Ausrichtung an den 
Bedarfen der Forschungsförderung. Zum einen besteht dort die Nachfrage 
nach Informationen zu Wirkungspotenzialen und die Möglichkeit einer Etab-
lierung neuer Ansätze von Monitoring und Evaluierung. Zum anderen können 
dort Synergien mit den Dokumentationspflichten der Forschenden geschaffen 
und somit der Aufwand für die Datenerfassung begrenzt werden.

In diesem Kontext ist der Fokus auf Projekte besonders geeignet: Informatio-
nen können in der Forschungsförderung auf Projekt- und Programmebene ge-
nutzt werden, Verantwortlichkeiten für die Dokumentation sind klar definiert, 
Dauer, Ressourcenausstattung und Ziele setzen einen konkreten Rahmen für 
die Bewertung, und es kann ein Teamerfolg honoriert werden – denn Wirkung 
wird durch gelungene Kooperation wahrscheinlicher. 

4. Wie funktioniert das Monitoring-Tool?
Das Monitoring-Tool wurde auf Basis des etablierten Open-Source-For-
schungsinformationssystems DSpace-CRIS (https://wiki.lyrasis.org/display/
DSPACECRIS/) umgesetzt, um einen freien Zugang zur Software und eine hohe 
Flexibilität und Adaptierbarkeit der Entwicklung sicherzustellen. Zudem wird 
damit eine Anschlussfähigkeit an Institutionen erzielt, dem primären Einsat-
zort von Forschungsinformationssystemen (FIS). Forschungsinformationssys-
teme dienen dazu, Forschende, Projekte und Veröffentlichungen zu erfassen, 
für interne Auswertungen zu verwenden und öffentlich sichtbar zu machen. 
Auf diesen Inhalten und Funktionen wurde aufgebaut.

Erweitertes Datenmodell
Das klassische FIS-Datenmodell umfasst Personen, Organisationseinheiten, 
Projekte und Veröffentlichungen. Es wurde um Kategorien (Entitäten) er-
weitert, die Leistungen von Forschungsprojekten abbilden, die Wirkungen 
wahrscheinlicher machen, aber auch um Kategorien, in denen die tatsäch-
liche Anwendung von Forschungsergebnissen erfasst werden kann. Zusätz-
lich wurden Informationen integriert, die erforderlich sind, um Teile von 
Anträgen und Berichten ersetzen zu können (z. B. Arbeitspakete oder Mei-
lensteine).

Über das Datenmodell (Abbildung 1) wird festgelegt, welche Informatio-
nen (Metadaten) in einer Kategorie (z. B. Rahmenbedingung oder Veran-
staltung) erfasst werden. Dabei werden zahlreiche Listen und Skalen aus 
den zugrundeliegenden Theorien verwendet. Dadurch liegen (anstelle von 
Volltexten) granulare, maschinenlesbare Daten vor, die vielfältige Such- Fil-
ter- und Auswertungsmöglichkeiten schaffen. Gleichzeitig erlauben Textfel-
der individuelle Beschreibungen und machen damit weiterhin qualitative 
Analysen möglich. 
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Einträge nach dem Pinnwandprinzip strukturieren: 
Wirkungspfad, Arbeitsplan und Verwertungsplan 

Um Wirkungen und Arbeiten zu planen und damit Teile von Antrags- und Be-
richtstexten zu ersetzen, müssen eingetragene Daten individuell strukturiert 
werden können. Dafür wurden Benutzeroberflächen für den Wirkungspfad, 
den Arbeitsplan und den Verwertungsplan (ein Pflichtbestandteil in der Bun-
desforschung) entwickelt, die wie eine Pinnwand funktionieren und mit dem 
Datenmodell verknüpft sind. 

Die Einträge werden als Karten dargestellt und können an- und abgepinnt wer-
den. Die Karte ist stets mit dem vollständigen Eintrag verlinkt. Dieses Vorgehen 
erlaubt, dass ein und derselbe Eintrag mehrfach angepinnt werden kann – z. B. 

Abbildung 1  Wesentlichen Kategorien (Entitäten) des Datenmodells und beispielhafte Fragen, 
zu denen Erkenntnisse auf Basis der Daten gewonnen werden können.
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im Wirkungspfad (Abbildung 2) und im Arbeitsplan. Mit einem Klick kann vom 
Überblick in jeden detaillierten Datensatz gewechselt werden.

Daten importieren
Um die Dateneingabe zu erleichtern, bietet DSpace-CRIS bereits Schnittstel-
len zu Publikationsdatenbanken und ORCID für den Import von Veröffentli-
chungen an. Außerdem ist die GROBID-Dokumentenanalyse implementiert, 
mit der aus einem hochgeladenen Dokument Metadaten wie Titel, Abstract 
und Autor*innen extrahiert werden können.

In SynSICRIS wurde eine Schnittstelle zur europäischen Patentdatenbank 
implementiert, mit der auf Basis der Anmeldenummer die ein bis zwei 
Jahre später erfolgende Patenterteilung (oder -ablehnung) auch nach Ende 
der Dokumentationspflichten der Projektnehmer noch importiert werden 
kann.

Für den Einsatz in Projekten, die von Bundesministerien gefördert werden, 
können Basisinformationen aus dem easy-online-Formular importiert wer-
den. Eine Schnittstelle zu profi (dem System der Bundesforschung) erlaubt, 
Informationen wie Dauer, Budget und Adressdaten der am Verbund betei-
ligten Einrichtungen im Projektverlauf aktuell zu halten.

Suchen, Filtern, Visualisieren
Die in DSpace-CRIS vorhandenen Filterfunktionen wurden für alle verwendeten 
Klassifikationen des erweiterten SynSICRIS-Datenmodells umgesetzt. Mit den 
Filtern ist eine visuelle Darstellung der Daten in vorkonfigurierten Torten- und 

Abbildung 2  Screenshot eines vereinfachten, hypothetischen Wirkungspfades im SynSICRIS-Monitoring-Tool
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Balkendiagrammen gekoppelt. Die Filter und Visualisierungen befinden sich 
in Listenansichten innerhalb der Projekte und in der projektübergreifenden 
Suche, die auch eine Freitextsuche umfasst. Die projektübergreifende Suche 
erlaubt es, die in die Suche eingehenden Projekte einzugrenzen. Somit werden 
Suchabfragen möglich wie „Innerhalb der Projekte mit einem Projektbeginn 
nach 2020 nach Innovationen vom Typ ‚Produkt‘ suchen.“

Export von Daten
Das Monitoring-Tool bietet eine Exportfunktion in PDF-Dateien, mit der auch 
die Inhalte vollständiger Projekte ausgegeben werden können. In diese Re-
ports werden auch die Visualisierungen des Wirkungspfades, Arbeitsplans und 
Verwertungsplans integriert.

Ein CSV-Export, gekoppelt mit der projektübergreifenden Suche, ermöglicht 
eine individuelle Datennutzung für projektübergreifende Auswertungen, wie 
sie beispielsweise für Steuerungsaufgaben, Evaluierungen und thematische 
Anfragen erforderlich sind. Eine Anbindung an Analysesoftware ist möglich, 
wurde jedoch noch nicht umgesetzt.

Erweitertes Rechte- und Rollenmodell innerhalb 
von Projekten und Programmen
Mit Blick auf den Einsatzzweck in der Forschungsförderung wurde ein pro-
jektbezogenes Rechtemodell eingeführt, dass es Projektteams ermöglicht, ge-
meinsam Wirkungen zu planen und die Umsetzung zu dokumentieren: Inner-
halb eines Projektes können Rollen für Koordinatoren, Mitglieder und Leser 
vergeben werden. Jedes Team eines Projektpartners hat einen eigenen Arbeits-
bereich, der wahlweise offen oder für die Mitglieder anderer Projektpartner 
geschlossen sein kann. In einem geschlossenen Projekt kann der Verwertungs-
plan und der Zwischenbericht von Mitgliedern anderer Projektpartner des 
Verbundes nicht eingesehen werden. Die einzelnen Einträge in den Kategorien 
des Datenmodells sind jedoch für alle Mitglieder des Verbundes zugänglich, 
und auch der Wirkungsplan und der Arbeitsplan werden gemeinsam erstellt. 
Ziel dieses Rollenmodells ist es, dass alle Projektpartner inhaltlich eng zusam-
menarbeiten können und sich so der Dokumentationsaufwand reduziert und 
gleichfalls unterschiedliche Anforderungen an die projektinterne Kooperation 
berücksichtigt werden können. 

Für die Förderer gibt es ebenfalls drei Rollen: Das Programmmanagement 
nimmt die Rechtevergabe für alle weiteren Rollen innerhalb eines Programms 
vor. Den Referenten steht eine Kommentarfunktion für die Betreuung der 
ihnen zugeordneten Projekte zur Verfügung. Die Leserrechte werden pro-
grammspezifisch vergeben. 

Versionierung
Die Versionierung ermöglicht einen komfortablen Workflow vom Antrag bis 
zum Bericht, mit dem die Informationen im Monitoring-Tool zu verschiede-
nen Zeitpunkten festgeschrieben werden können. In der Antragsphase werden 
zunächst alle Ziele, Arbeiten und Wirkungen geplant. Diese Antragsinforma-
tionen können dann als unveränderbare Version „eingefroren“ und für den 
Projektträger freigegeben werden. Im Projektverlauf arbeitet das Projektteam 
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in der aktiven Instanz weiter und kann dort alle Informationen immer weiter 
anpassen. Zu jedem Berichtszeitpunkt wird wieder eine Version erstellt und 
für den Projektträger freigegeben. Diese haben dadurch lesenden Zugriff auf 
die Projektdaten und können die vielfältigen Funktionen des Monitoring-Tools, 
wie Filter, Suchfunktionen, Visualisierungen und den Wechsel zwischen Über-
sichten und Details, für ihre Arbeit nutzen.

Die Versionierung reduziert den Dokumentationsaufwand und ermöglicht, 
verschiedene Versionen zu vergleichen. Bei einem Vergleich werden im Wir-
kungspfad, Arbeitsplan und im Verwertungsplan entfernte, neue und geänder-
te Elemente unterschiedlich angezeigt. Durch Aufrufen des Eintrags wird der 
Vergleich zwischen den Versionen auf Basis der einzelnen Metadaten darge-
stellt. Zusätzlich kann das Projektteam Einträge manuell kennzeichnen, um 
wichtige Veränderungen im Vergleich zum Antrag hervorzuheben. 

Hilfe
Um eine hohe Qualität der eingetragenen Informationen sicherzustellen und 
Nutzer zu befähigen, „Leistungen die Wirkungen wahrscheinlicher machen“ für 
Ihr Projekt zu planen und umzusetzen, bietet das Monitoring-Tool Hilfetexte 
direkt in der Benutzeroberfläche und verlinkte Hilfeseiten mit anschaulichen 
Abbildungen und (zukünftig) Hilfevideos.

Mehrsprachigkeit
Das Monitoring-Tool ist in der Benutzeroberfläche auf Deutsch und Englisch 
umgesetzt. Weitere Sprachen können mit überschaubarem Aufwand ergänzt 
werden. Von den Hilfeseiten ist derzeit nur eine deutsche Version entwickelt.

5. Der Weg und das Ziel:  
Entwicklung und zukünftiger Service 

Partizipative Entwicklung und 
praxisorientierte Erprobung
Die Entwicklung des Monitoring-Tools und des Kriterien-Sets basiert auf An-
forderungen der Nutzergruppen und einer regelmäßigen Reflexion mit Ex-
pert*innen: 

 ■ Zum Projektstart erfolgte eine breit angelegte Reflexion der Zielset-
zung des Projektes mit Expert*innen (aus den in Kap. 2 genannten 
Themenfeldern) und Forschenden im Bereich Agrar, Umwelt, Ernäh-
rung, Nachhaltigkeit in zehn Web-Konferenzen. 

 ■ Mit Forschungsförderern (Projektträgern) wurden drei Workshops zur 
Zielsetzung und zehn Workshops zur Anforderungsanalyse durch-
geführt. Bedarfsweise wurden Anforderungen mit der BLE weiter 
spezifiziert.
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 ■ Konzeptionelle Hintergründe zur Anwendbarkeit und produktiven 
Interaktionen wurden über eine Online-Befragung mit anschließender 
Web-Konferenz reflektiert. Aspekte des Wissenstransfers wurden u.a. 
in zwei Workshops vertieft.

 ■ Die iterative Kriterienentwicklung beinhaltete mehrere Expert*innen-
Interviews, ein Expert*innen-Review (19 TN) und einen Expert*innen- 
Workshop mit dazwischenliegenden Überarbeitungszyklen.

 ■ Zwischenergebnisse des Projektes wurden im Herbst 2020 und 
Frühsommer 2022 in eintägigen Onlineveranstaltung präsentiert und 
reflektiert.

Das Monitoring-Tools wurde schrittweise in einem agilen Verfahren entwickelt 
und erprobt. Jede Entwicklung wurde einem internen Funktionstest unterzo-
gen. Anschließend erfolgte die Erprobung aus der Nutzerperspektive: In 2019 
und 2020 wurde jeweils eine teaminterne Erprobung mit zwei bis drei Bei-
spielprojekten durchgeführt. Ab 2021 erfolgten unterschiedliche Erprobungen 
mit Projektteams aus Förderlinien, die von der BLE, dem PT DLR und dem PTJ 
betreut werden. Der Fokus lag dabei auf Usability-Tests, in denen bisher über 
80 Testeinheiten à 75 min durchgeführt wurden (weitere werden folgen).

Die Erprobung durch Mitarbeitende der Projektträger begann im Sommer 2022 
mit einer Sichtung. Im Frühjahr 2023 folgt eine umfassende Erprobung der 
Funktionalitäten für die Projektträger in Usability-Tests und Reflexionswork-
shops.

Ergebnisse der Usability-Tests
Usability-Tests sind darauf ausgerichtet, Defizite in der Nutzerfreundlichkeit 
zu identifizieren, um sie anschließend zu beheben, daher erlauben sie nur ein 
Zwischenfazit zur erzielten Nutzerfreundlichkeit. 

In einer quantitativen Befragung der 29 Teilnehmenden der UX-Tests äußerten 
sich jeweils ca. zwei Drittel der Befragten positiv zur Nutzbarkeit des Tools, 
dem Umfang der angebotenen Funktionen und den Hilfetexten.

Problembereiche lagen in der Orientierung im Tool, der 
Verständlichkeit von Begriffen und der Unterscheidung, 
welche Daten zum Antrag und welche erst im Projektver-
lauf eingegeben werden. Für das Verständnis der Funkti-
onsweise des Wirkungspfades, Arbeitsplans und Verwer-
tungsplans als „Pinnwand“ mussten das Design und die 
Hilfeseite verbessert werden. Zudem bestanden erweiter-
te Bedarfe für die Arbeit im Team. Für diese Probleme 
wurden mit einer UX-Designerin Lösungen entwickelt und 
bereits weitgehend umgesetzt. 

Positiv wurden von den Testpersonen die effizientere Do-
kumentation im Projektteam und die Nutzung von der An-
tragstellung bis zur Berichterstattung hervorgehoben. Die 

vorgegebene Struktur schafft Übersicht, unterstützt die Projektplanung und 
den Fokus auf Wirkungen. Die Arbeitsplanung wurde als praktisch und die 
Unterstützung der Verwertungsplanung als hilfreich eingeschätzt.

» Die vorgegebene Struktur 
schafft Übersicht, unterstützt 
die Projektplanung und den 

Fokus auf Wirkungen. Die 
Arbeitsplanung wurde als 

praktisch und die Unterstützung 
der Verwertungsplanung als 

hilfreich eingeschätzt. «
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„Es ist interessant mal eine andere Herangehensweise an den Aufbau 
eines Antrags zu haben. Es ist auch hilfreich, dass [...] man reflektieren 
muss: Wo möchte ich hin und was brauche ich und was bringt das ganze 
gesellschaftlich?“ (Testperson 2021)

Durch die vielfältigen Funktionen ist das Arbeiten im Tool jedoch auch komplex 
und anspruchsvoll, weshalb eine Schulung der Nutzenden für eine gelingende 
Einführung empfohlen wird.

Erprobungsmöglichkeiten und zukünftiger Service
Das Monitoring-Tool wird zum Projektende im Juni 2023 einsatzbereit für ei-
nen Pilotbetrieb bei Projektträgern sein. Darüber hinaus kann die Open-Sour-
ce-Software auch von allen anderen Interessierten kostenfrei genutzt und 
adaptiert werden. 

Das Projekt wurde als Kooperation zwischen der Universität Kassel und der 
Disy Informationssysteme GmbH durchgeführt. Durch eine enge Zusammen-
arbeit mit den erfahrenen DSpace-CRIS-Service-Providern 4Science S.p.a. und 
The Library Code GmbH besteht ein umfangreiches Serviceangebot für den 
Einsatz des SynSICRIS-Monitoring-Tools, das Beratung, Anpassungen, Schu-
lungen und bei Bedarf auch den technischen Betrieb von SynSICRIS (Hos-
ting) einschließt. Das SynSICRIS-Team der Universität Kassel kann dabei die 
Einführung unterstützen, zur inhaltlichen Entwicklung beraten, Anforderungs-
analysen durchführen und Workshops zur verstärkten Wirkungsorientierung 
in Forschung und Förderprozessen anbieten.

Wir bieten Ihnen unkomplizierte Möglichkeiten, das Tool auszuprobie-
ren, und streben den Aufbau einer Softwarecommunity an, in der inter-
essierte Institutionen sich über den Einsatz von SynSICRIS austauschen 
und die Weiterentwicklung gemeinsam angehen können.
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